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Gemeinnützige Stiftung Sexualität und Gesundheit 
 
Protokoll des Treffens "Welcher Schuh passt dazu? - Seminar zu Frauenprojekten zu 
HIV in Deutschland" 
 
Freitag, 4. Juli, 13.30 Uhr bis Sonntag, 6. Juli 2012, 14.00 Uhr 
 
Tagungshaus St. Georg, Köln 
 
Leitung: Harriet Langanke, Köln 
Protokoll: Christin Seifert, Köln 
 
Ziele des Treffens: 
 
Nachdem das Thema Frauen und HIV wegen der vergleichsweise niedrigen epidemiolo-
gischen Prävalenz von Frauen in Deutschland in der Vergangenheit oft zu wenig Aufmerk-
samkeit fand, sind in den letzten Jahren einige neue Projekte für diese Zielgruppe entstan-
den. 
 
Das bundesweite Netzwerk Frauen und Aids hatte bei seinem Strukturtreffen in 2012 ein ent-
sprechendes Wissens- und Kenntnisdefizit erkannt und entschieden, die GSSG um eine 
entsprechende Fortbildung zu bitten, da die Deutschen Aids-Hilfe dafür keine Mittel bereit 
stellen konnte. 
 
Frauen mit HIV und diejenigen, die für sie und mit ihnen arbeiten, erhielten bei diesem Semi-
nar einen Überblick, welche Projekte es derzeit gibt, welche Schwerpunkte sie haben und 
wie sie für die Arbeit vor Ort genutzt werden können. Mit dem Seminar wurden HIV-betrof-
fene Frauen, ihre Familien und Personen aus der Aids- und Präventionsarbeit persönlich und 
praktisch unterstützt. Die vorgestellten Projekte tragen so zu einem besseren Umgang mit 
der HIV-Infektion bei. Qualifizierte Referentinnen, die in die verschiedenen Projekte für 
Frauen involviert sind, stellten die Projekte und ihr Potenzial für HIV-betroffene Frauen vor. 
Die Teilnehmerinnen überprüften in Diskussionsrunden, welche Projekte unter welchen Um-
ständen für sie vor Ort nutzbar sind. 
 
Anhang: 
 
Anhang 1: Gruppenfoto 
Anhang 2: MARTHA 
Anhang 3: Vortrag Netzwerk Frauen und Aids 
Anhang 4: Vortrag WECARe+ 
Anhang 5: XXelle - Vorstellung der Vernetzung 
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Ablauf des Treffens: 
 
Freitag, 04.07.2014 
 
13.30 Uhr  Arbeitseinheit 1: Begrüßung; Einführung in das Haus;  

Organisatorisches und Formalia 
 
14.00 Uhr  Arbeitseinheit 2: Vorstellung der TN und gemeinsame Tagesplanung 
 
16.00 Uhr  Arbeitseinheit 3: Vorstellung Projekt: Netzwerk Frauen und Aids 
   durch Harriet Langanke mit anschließender Diskussion 
 
17.00 Uhr Arbeitseinheit 4: Vorstellung Projekt: Martha durch Ulla Clement-

Wachter mit anschließender Diskussion 
 
20.00 Uhr   Arbeitseinheit 5: Informelle Begegnung und Vernetzung 
 
 
Samstag, 05.07.2014 
 
09.30 Uhr Arbeitseinheit 6: Vorstellung Projekt: NRW - Xxelle, Ariadne durch 

Alexandra Frings mit anschließender Diskussion 
 
10.30 Uhr Arbeitseinheit 7: Vorstellung Projekt: AVAC durch Rebekah Webb mit 

anschließender Diskussion 
 
12.00 Uhr  Arbeitseinheit 8: Vorstellung Projekt: WECARe+ Christin Seifert mit 
   anschließender Diskussion 
 
15.00 Uhr Arbeitseinheit 9: Vorstellung Projekt: WFPA durch Ulrike Sonnenberg-

Schwan mit anschließender Diskussion 
 
16.30 Uhr Arbeitseinheit 10: Vorstellung Projekt: SHE durch Annette Piecha mit 

anschließender Diskussion 
 
17.30 Uhr Zusammenfassung des Tages und der Projekte 
 
20.00 Uhr  Arbeitseinheit 11: Informeller Austausch zu Kinderwunsch und  

Schwangerschaft bei HIV-betroffenen Frauen  
anschließend informelle Begegnung und Vernetzung 

 
 
Sonntag, 06.07.2014 
 
10.00 Uhr  Arbeitseinheit 12: Vergleich vorgestellter Projekte und Diskussion über 
   Einbindung in eigene Arbeit; Auswertung des Treffens und der Inhalte 
 
12.00 Uhr  Arbeitseinheit 13: Diskussion zur Vorbereitung des Strukturtreffens des 
   Netzwerks Frauen und Aids Anfang  September 2014 
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TOPs und Ergebnisse: 
 
Vorbemerkung: 
 
Dieses Protokoll versteht sich als erweitertes Ergebnis-Protokoll und bildet deshalb nur be-
grenzt den tatsächlichen zeitlichen Ablauf ab. 
 
Zu den einzelnen TOPs: 
 
1. Netzwerk Frauen und Aids 
 
Seit der Gründung 1992 hat das Netzwerk Frauen und Aids viel bewegt und verändert. In 
Vertretung von Gaby Wirz übernahm Harriet Langanke die Vorstellung. Zu den Meilen-
steinen gehören unter anderem der erfolgreiche Protest gegen die HIV-Kampagne der 
Michael-Stich-Stiftung und die Unterstützung von Forschungsstudien zu HIV und Arbeit und 
zu Kriminalisierung. Bis heute vernetzt es Frauen mit und ohne positiven HIV-Test aus der 
ganzen Republik. Das Netzwerk ist Informationsbörse zum Thema Frauen und HIV. Es för-
dert Frauen in ihrer persönlichen Entwicklung und beruflichen Weiterbildung. Über soge-
nannte Knotenfrauen in einzelnen Regionen werden Informationen bundesweit weitergege-
ben. In verschiedenen Arbeitsgruppen (AG) werden unterschiedliche Themen bearbeitet.  
 
Aktuell steht das Netzwerk vor Herausforderungen. Die Deutsche Aidshilfe, die bislang die 
Treffen des Netzwerks finanziert, ändert ihre Strukturen – und das wirkt sich auch auf die 
Arbeit im Netzwerk aus. Doch wie schon vor über zwanzig Jahren bleibt das Hauptziel des 
Netzwerks: eine Lobby für Frauen im HIV-Kontext zu schaffen. Am Ende des Seminars wur-
den erste Vorbereitungen für das Strukturtreffen des Netzwerks vom 1. bis 3. September 
2014 besprochen. 
 
Auf der Webseite des Netzwerks Frauen und Aids (www.netzwerkfrauenundaids.de) wird es 
eine Linkliste mit Projekten und Informationen für Frauen und HIV geben. 
 
Mehr Informationen: www.netzwerkfrauenundaids.de 
 



 
 

Protokoll zum GSSG Treffen 2014 
04.07. – 06.07.2014 Köln 

4 

2. Martha 
 
Ulla Clement-Wachter stellte das Projekt "Martha" vor. Der Name steht für Medizin, Aus-
tausch, Raum, Therapie, HIV und Akzeptanz. Entstanden ist das Projekt 2007/2008. Bei den 
„Martha“-Treffen können Frauen unter der Anleitung z.B. von Gesundheitstrainerinnen ler-
nen, besser mit ihrer HIV-Infektion zu leben (vgl. DHIVA Nr. 60). Dabei werden so gut wie 
keine vorbereiteten Materialien verwendet, es geht vorzugsweise um Gruppenarbeit, um 
Informationen zu vermitteln und Selbst-Managementkompetenzen zu stärken. Auch Migran-
tinnen nehmen die Treffen an. Teilweise erfahren sie von "Martha" durch mündliche Propa-
ganda. Auf den Treffen helfen sich die Teilnehmerinnen mit Migrationshintergrund gegensei-
tig bei der Übersetzung. Unterstützt wird das Projekt von der Baden-Württembergischen Ar-
beitsgemeinschaft niedergelassener Ärzte in der Versorgung HIV-Infizierter (BWAGNÄ); 
finanziert wird es durch das Sponsoring eines Pharmaunternehmens. Dieses hat jedoch 
keinen Einfluss auf die Inhalte der Treffen. Die Unterstützung des Projektes durch Schwer-
punktpraxen zu HIV ist eher gering. Alle Seminar-Teilnehmerinnen waren sich einig: „Martha“ 
sollte nicht auf den süddeutschen Raum begrenzt bleiben. Es gab bereits erste Überlegun-
gen, "Martha" auch in anderen Regionen und auch in Kooperation mit Aids-Hilfen zu etablie-
ren. 
 
 
3. NRW - XXelle und Ariadne 
 
Alexandra Frings von der Aidshilfe in Aachen stellte zwei Projekte aus Nordrhein-Westfalen 
(NRW) vor: XXelle und Ariadne. Der Name XXelle leitet sich von den weiblichen Chromoso-
men "XX" und dem französischen Wort für "sie" ab. Die Grundlage für XXelle entstand schon 
1995 mit der „Landesarbeitsgemeinschaft Frauen und Aids“. Das Projekt wird über Landes-
mittel finanziert. Jede Einrichtung in NRW, die Frauenarbeit im HIV-Bereich macht, kann sich 
an XXelle beteiligen, nicht nur Aidshilfen. Die Angebote decken viele Aspekte ab: regelmä-
ßige Fachtagungen, eine Website mit umfangreichem Info-Pool oder bunte Arbeitsmateria-
lien – alles dient der landesweiten Vernetzung zum Thema Frauen und HIV. Das Projekt 
Adriane, mit einem geografischen Schwerpunkt in Westfalen, stellt das Wohlbefinden von 
Frauen mit HIV ins Zentrum. 2004 entstand im Rahmen von Ariadne eine Fotoausstellung, 
die noch immer ausgeliehen werden kann. 
 
Mehr Informationen zu XXelle: www.xxelle-nrw.de 
 
Mehr Informationen zu Ariadne: www.xxelle-nrw.de/xxelle/front_content.php?idcat=1655 
 
 
4. AVAC 
 
Weit über die Grenzen Deutschlands hinaus wichtig ist die Forschung zu modernen Präven-
tionsmitteln, die Frauen im Unterschied zum Männerkondom selbst steuern können. HIV-
Expertin Rebekah Webb von der Global Advocacy for HIV Prevention (AVAC) stellte den 
neuesten Stand der Mikrobizid-Forschung vor. Mikrobizide sind Wirkstoffe, die HIV-Infektio-
nen dort verhindern, wo sie häufig geschehen: in der Vagina und im Rektum. Fünf Teilneh-
merinnen hatten vorher noch nichts oder nicht viel von Mikrobiziden gehört. Bei der Frage 
nach der idealen HIV-Präventionsstrategie plädierten die Teilnehmerinnen für eine Methode, 
die nicht stört und nicht in den Körper eingreift. Sie sollte ohne viele Nachdenken spontan 
genutzt werden können. Das bestes wäre es, keine Strategie haben zu müssen. Bei der 
Frage nach der Lieblingspräventionsmethode sprachen sich die meisten für das Männerkon-
dom aus, gefolgt von Treatment as Prevention und einer Impfung. Für eine lebenslange 
Impfung sprachen sich zehn Teilnehmerinnen aus; drei wären bereit, sich einmal im Jahr 
impfen zu lassen. Neun konnten sich ein Mikrobizid-Gel vorstellen, das direkt beim Sex an-
gewendet wird und drei sprachen sich für einen Vaginalring aus, der ca. alle drei Monate 
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erneuert werden muss. Alle würden sich solche Wirkstoffe zur Prävention von HIV wün-
schen, die aktuell in Studien getestet werden. Voraussetzung für die Studien ist die Einhal-
tung ethischer Standards. Die Mehrheit der Studien zu Mikrobiziden finden in Afrika wegen 
der höheren HIV-Inzidenz und -Prävalenz statt. Die Studienteilnehmerinnen haben Zugang 
zu medizinischer Versorgung, Verhütungsmittel, Beratung und Therapie bei Ansteckung. 
Ende des Jahres werden weitere Ergebnisse aus laufenden Mikrobizid-Studien erwartet. Die 
Teilnehmerinnen baten darum, weitere Materialien von AVAC ins Deutsche zu übersetzen. 
 
Mehr Informationen (auf Englisch): www.avac.org 
 
Materialien auf Deutsch: www.netzwerkfrauenundaids.de/infothek/ 
 
 
5. WECARe+ 
 
Für Frauen in ganz Europa und in Zentralasien hat sich in 2009 das internationale Netzwerk 
WECARe+, kurz für „Women in Europe and Central Asia Regions plus“ gegründet. In Ver-
tretung für dessen Präsidentin Wezi Thamm stellte Christin Seifert von der GSSG die Pro-
jekte dieses Netzwerks vor. Weil eigene Mittel bei WECARe+ fehlen und das Netzwerk aus-
schließlich von ehrenamtlichem Engagement lebt, findet die Zusammenarbeit der Frauen 
aus den unterschiedlichen Ländern bislang fast nur elektronisch und am Rande großer Kon-
ferenzen statt. Dabei sind persönliche Begegnungen, wie beispielsweise beim Twinning-
Projekt der GSSG, an dem auch WECARe+ beteiligt war, unersetzlich.  
 
Mehr Informationen (teilweise auf Deutsch): www.womeneurope.net 
 
 
6. WFPA 
 
Ulrike Sonnenberg-Schwan aus München stellte das Projekt WFPA vor. WFPA steht für 
„Women for Positive Action“. Im Rahmen dieses internationalen Projekts werden Materialien 
entwickelt, die allen frei zur Verfügung stehen, die zu frauenspezifischen Fragen im Bereich 
HIV arbeiten. Kern- und Herzstück dieser Materialien sind so genannte Slide Kits. Das sind 
Powerpoint-Folien zu unterschiedlichen Schwerpunkten, die kostenlos von der WFPA-Web-
site heruntergeladen werden. Die Folien enthalten wissenschaftliche Quellen und dürfen un-
verändert genutzt oder an die jeweiligen Bedürfnisse angepasst werden. Das Projekt wird 
von einem Pharmaunternehmen finanziert, das sich jedoch nicht inhaltlich beteiligt. Die Teil-
nehmerinnen waren erfreut, dass die Materialien von WFPA kostenlos zur Verfügung stehen 
und werden prüfen, wie sie diese in ihre zukünftige Arbeit mit einbinden können. 
 
Mehr Informationen (auf Deutsch): www.womenforpositiveaction.org/languages/de/ 
 
Die deutschen Materialien gibt es im Service-Center zum Download. 
 
 
7. SHE 
 
Annette Piecha aus Frankfurt stellte das Projekt SHE vor. Die drei Buchstaben von SHE sind 
eine Abkürzung aus dem Englischen. Sie stehen für Strong, HIV positive und Empowered 
und beschreiben das Ziel des Programms: Frauen mit HIV stärken. Dabei setzt SHE euro-
paweit auf das Peer-Prinzip, bei dem Frauen mit HIV unter sich arbeiten, sich austauschen 
und fortbilden, um besser mit der HIV-Infektion leben zu können. Ziel des Programms ist es, 
Frauen mit HIV aus ihrer Isolation zu holen, sie zu unterstützen, ihre Rechte einzufordern 
und Forderungen aufzustellen. Speziell geschulte SHE-Trainerinnen bieten Workshops vor-
rangig in ihrer Umgebung an. Mit Alexandra Frings und Silvia Salifou-Karegwa waren neben 
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Annette Piecha auch zwei Trainerinnen anwesend, die bereits Workshops durchgeführt hat-
ten. Das Projekt lebt von einer hohen Eigeninitiative der Trainerinnen. Die Workshops brau-
chen eine relativ lange Vorbereitungszeit vor mehreren Monaten. Das Projekt wird von einem 
Pharmaunternehmen finanziert, das sich aber inhaltlich nicht in die Workshops einmischt. Im 
Moment ist das SHE-Programm in 18 Ländern aktiv. Die DHIVA informiert seit 2012 regel-
mäßig mit Artikeln zum SHE-Projekt.  
 
Mehr Informationen (auf Deutsch): www.sheprogramm.de 
 
Zusammenfassung: 
 
Die teilnehmenden Frauen kamen aus sehr unterschiedliche Hintergründen (ehren-, haupt- 
und gar nicht amtlich tätig; mit und ohne [positiven] HIV-Test). Drei Frauen nahmen zum 
ersten Mal an einem Treffen im Zusammenhang mit dem Netzwerk Frauen und Aids teil. 
Zwei der neu hinzugekommenen Frauen wollen auch in Zukunft im Netzwerk mitarbeiten.  
 
Tagungs- und Übernachtungsort war das Tagungshaus St. Georg. Das Haus ist zentral in 
der Kölner Südstadt gelegen und gut geeignet für Treffen; die Gastfreundschaft des Hauses 
wurde besonders gelobt. 
 
Das Treffen fand trotz des gedrängten Programms in einer konstruktiven, sachorientierten 
und freundlich-wertschätzenden Arbeitsatmosphäre statt. Für viele Frauen waren einige oder 
auch alle vorgestellten Projekte völlig neu. Die Teilnehmerinnen haben viele Anregungen 
bekommen, das Gehörte in ihre Arbeit und ihr Engagement zu integrieren. Sie freuten sich 
auch, bekannte Gesichter wiederzusehen und neue Frauen kennenzulernen. Am Ende wa-
ren sich die Teilnehmerinnen einig, dass weitere Projekte bei vergleichbaren Seminaren vor-
gestellt werden sollten. Sie sammelten bereits Beispiele für solche Projekte.  
 
Die freigegebenen Vorträge sowie eine Linksammlung sind auf der Webseite des Netzwerks 
(www.netzwerkfrauenundaids.de) zugänglich. 
 
 
 
 
 
gez. Christin Seifert  
Köln, 29. Juli 2014 
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Anhang 1 
 
Gruppenfoto der Teilnehmerinnen 
 

 
 
Foto: Harriet Langanke 
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Anhang 2: MARTHA 
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Anhang 3: Netzwerk Frauen und Aids 
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Anhang 4: WECARe+ 
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Anhang 5: XXelle - Vorstellung der Vernetzung 
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